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Vorwort der Herausgeber

I Zur Buchreihe „Soziale Arbeit im Gesundheitswesen“

Gesund sein will jeder, und gleichzeitig ist Gesundheit ein gesellschaft-
liches Gut von hohem Rang. Erstaunlicherweise ist aber das, was der 
Einzelne und die Gemeinschaft dafür aufzuwenden bereit sind, erheb-
lichen Schwankungen unterworfen. Erst im 19. Jahrhundert wurde Ge-
sundheit zu einem öffentlichen Wert – und damit die Gesundheitssiche-
rung zu einer öffentlichen Aufgabe. Gesundheitspflege und -fürsorge 
differenzierten sich dann im 20. Jahrhundert zu einer Sozialen Arbeit im 
Gesundheitswesen, die als präventive, kurative, rehabilitative, beglei-
tende und nachsorgende „Gesundheitsarbeit“ wachsende Bedeutung er-
langte. Im Kontext von Armut und Krankheit, Behinderung und sozialer 
Benachteiligung findet sie heute in ambulanten wie stationären Diens-
ten vielfältigen Ausdruck. Die gesundheitsförderlichen Funktionen und 
Tätigkeitsbereiche zu präzisieren und ihre sozialarbeiterische Qualität 
zu steigern, sind – gestützt auf die gesundheitspolitische Agenda der 
Vereinten Nationen – dringliche Anliegen der Profession und Diszip-
lin Sozialer Arbeit. In dieser Reihe bieten ausgewiesene Fachleute eine 
Grundorientierung in den wichtigsten Gesundheitsfeldern an und tra-
gen damit zur weiteren Professionalisierung bei.

II Zum 4. Band: Soziale Arbeit in Hospiz und Palliative Care

Dieser Band scheint auf den ersten Blick nicht in die Reihe zu pas-
sen. Wer würde schon Sterben und Gesundheit gedanklich miteinander 
verbinden? Andererseits wird die Soziale Arbeit mit dem Thema kon-
frontiert, weil 80–90 % der Menschen in Einrichtungen des Gesund-
heitswesens sterben (Dasch et al. 2015). Aber auch dies ist ein eher vor-
dergründiges Argument. Bei genauerer Betrachtung wird der Umgang 
mit Sterben, Trauer und Tod zu einem Schlüsselthema, an dem sich der 
Selbstanspruch einer humanen und sozialen Gesellschaft entscheidet. 
Das beginnt damit, dass die meisten Menschen nicht in einer Institu-
tion, sondern zu Hause sterben möchten und vor allem, dass sie auf 
diesem schweren Weg nicht allein gelassen sein wollen. Ausgrenzung 
und Verdrängung sind deshalb keine Lösung, zumal jeder von uns eines 
Tages der „Hauptbetroffene“ sein wird, beim eigenen Sterben und beim 
Verlust eines geliebten Menschen. 
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Sterbende und Trauernde bilden zwar keine klassische Randgruppe, 
sie sind aber doch ins Abseits gedrängt, verdrängt und vernachlässigt 
und schon deshalb eine Aufgabe für die Soziale Arbeit. Ihre wichtigs-
te Verbündete ist die Hospizbewegung, die seit Jahren darum kämpft, 
das Sterben in den Alltag zurückzuholen und in Würde zu ermöglichen: 
mit lindernder Pflege, Schmerztherapie, mitmenschlicher Zuwendung 
und Begleitung bis zum natürlichen Ende. Sterben als Teil des Lebens 
zu begreifen heißt, trotz limitierender Faktoren das Wohlbefinden zu 
fördern. Damit wird alle recht verstandene Hospizarbeit zur Gesund-
heitsförderung und die „Soziale Arbeit in Hospiz und Palliative Care“ 
zu einem eigenständigen Feld des Gesundheitswesens.

Vorwort zur 4. Auflage

Die Hospizbewegung ist eine Erfolgsgeschichte, kein Zweifel, und sie 
scheint ungebrochen zu sein. Nach der Pionierphase der 1990er Jahre, 
dem Wachstumsschub der 2000er und der Konsolidierungsphase der 
2010er Jahre steht nun, am Beginn der 4. Dekade, dennoch die Frage 
nach der optimalen Weiterentwicklung im Raum. Prominente Fachver-
treter sprechen von einer Richtungsentscheidung im Spannungsfeld von 
Professionalität und Ehrenamtlichkeit – wohl wissend, dass beide un-
verzichtbar sind, aber neue Formen, neue Akzente und vor allem krea-
tive Lösungen gesucht werden. 

Der Sozialen Arbeit ist diese Spannung nur zu vertraut. Daher sollte 
sie in diesem Kontext nicht nur zur Stärkung der Alltagskompetenz, 
sondern zur Profilierung des Ehrenamtes und zur Inkulturation der 
Hospizidee in professionellen Settings beitragen. Dank ihrer Sozial-
raumorientierung und Kompetenz in Gemeinwesenarbeit könnte sie 
schließlich auch einer lokalen Sorgekultur den Weg bereiten, die unsere 
Gesellschaft so dringend braucht. Dabei bleibt immer das Ziel, wie es 
schon im Vorwort zur 3. Auflage heißt, Bürgerinnen und Bürger zu er-
mutigen und zu befähigen, Sterben und Trauer als wichtigen Teil des 
Lebens zu begreifen und auszuharren, wenn Betroffene mitmenschli-
che Zuwendung brauchen – durchaus im Bewusstsein, selbst einmal der 
oder die Hauptbetroffene zu sein. 

Albert Mühlum und Hans-Günther Homfeldt
Bensheim und Bremen, im Februar 2020

10  Vorwort
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